
einzubezıehen; daflß ber alle fehlen, collte INa  w} doch vermerken, ebenso, daß
auch keine Frau beteiligt Wa  $

Be1l der Vielfalt der behandelten Gegenstände ware nutzlich BCWESCNH, e1in
Sachverzeichnis, wenıgstens für diıe Hauptbegriffe beizufügen.

Irotz des verhältnismäßig NSCH reises Von eilnehmern wiıird doch deut-
lıch, WIEC tief und weıt das Menschliche sSe1nN ann. Das Dargebotene lıegt zwiıischen
erlesen un!: erlebt. erlıtten un! erdacht, gelassen und angreıferisch, weılse un:
überzeugt, zurückhaltend un zuversichtlich, bedenklich un! unbekümmert, selbst-
los un: rechthaberisch, sorgenvoll un gleichgültig, sicherlich ZU eıl auch
durch das Alter, ber nıcht 1Ur dadurch bedingt. Das Buch ist eın wertvoller
Beitrag dem, W as Menschen uüber ıhre Zukunft, Un! das heißt über sich
selbst n vermogen, un! auch deswegen schätzenswert, wel. zeigt, daß
INa  } Wichtiges auf wenıgen Seiten SCHhH ann.

Münster Anton Antweiler

Schüttler, Günter: Die etzten tibetischen Orakelpriester. Psychiatrisch-
neurologische Aspekte. Steiner/ Wiesbaden 1971; 163 S, 2 Abb

Dieser Forschungsbericht hat die Form eines Reiseberichtes, nıcht 1Ur daran
erkennbar, dafß die Erkenntnisse ın ıhrer zeıtliıchen Folge dargestellt, sondern
auch manche Eınzelheiten miıtgeteilt werden, die dem Kuropäer auffallen, der
ZU ersten Mal Indien un die Grenzgebiete des Hımalaya erlebt. „Die
etzten noch lebenden Orakelpriester sınd Zeugnisse einer untergehenden Volks-
relıgıon und gestatten uns einen lick ıIn die Ursprünge menschlich numınoser
Begegnungen“ (159, vgl V), obwohl sıch die vorgelegten Ergebnisse nıcht auf
einen reprasentiven Durchschnitt stutzen 1€ Orakelpriester sınd nıcht
besonders klug der welse und uch nıcht sehr tugendhaft“ (11), S1e sind häufigdurch „Schüchternheit, häulges Alleinsein, Stimmungslabilität un Reizbarkeit“
gekennzeichnet S Ihre Begabung „Ist nıcht erblich, jedoch dıe einem
Medium dısponiıerenden Charaktereigentümlichkeiten SIN! vorgegeben”“ (152),
manche mussen als krank bezeichnet werden (31) Geeignete Örakelpriesterwerden durch hochstehende Lamas ausgesucht un! anerkannt. „Damit werden
praktisch die psychopathischen Erscheinungen instiıtutionalisiert, W1€e  A auch diıe-
jenıgen der anderen Medien nach vollendeter Prüfung legalısıert wurden“ (153)

Im Eınzelfall „wird der durch seine Konstitution auf dıe nachfolgenden
TIrancezustände vorbereitete jJunge Mannn suggest1Vv durch Ritual un Gebet,
toxisch durch Weihrauchinhalation vgl 156) und wahrscheinlich mechanisch
durch partielle Kompression Von Halsgefäßen beim Festbinden des 10—40 kgschweren Helmes 1n jenen Zustand der Bewußtseinsveränderung versetzt, der
VO  } den Tibetern als Erfülltsein des Körpers VO Geist der Orakelgott -gesehen wiıird” (34) „Die Rıchtigkeit der Prophezeiungen hängt ber auch VOonNn
Sauberkeit, Gebet un dem Einhalten VO  w Essensvorschriften ab“ 120), und,
das nıcht genugt, „nımmt INa  w} heimlich Gift für die Irance“* (106) Die Be-
rufung ZU Orakelpriester kann als Selbstwerdung verstanden werden. 1€
bedeutet, daß 1908078  - sich seiıne geistliche Persönlichkeit durch Identifizierung mıiıt
einer Gottheit schafft, die 1119}  - ZU persönlichen Schutzgott erwählt“ (45, 155)Es gıbt auch Orakelpriesterinnen, Sa er drei Generationen hinweg iın
derselben Familie ’ 28) „Fragen, die dem weck dienten, dıe Rıchtigkeitihrer Prophezeiungen kontrollieren, nıcht zugelassen“ (89  — Benutzt
werden die tiıbetische Sprache und die Göttersprache (27), dıe verstehen ein
Sekretär benötigt wird (73)



Z7Zwar wird VO  — der Bergwelt gesprochen, welche diıe Tibeter verlassen haben
Es wiıird ber nıcht deutlich CNUS, WIEe sehr dıese Weise der Religion die
furchtbare Bergwelt, die tiefe Erlebnisfähigkeit, ber geringe Erkenntnis-
krafit gebunden ist Also nıcht LUr deswegen, weıl der Bericht ine Reise
schildert, sondern auch deswegen, weıl die Besonderheiten des Untergrundes
der Ursprunges nıicht gegenwartıg gemacht werden, ıst SCHÜTTLER der Fragenıcht nachgegangen, „welche Gemeinsamkeiten der tiıbetische Mensch miıt dem
Kuropäaer hat“ (57); „Inwieweit asıatısches Seelenleben dem europäischen ahnlich
ıst un! sıch die nterschiede befinden“ 134 Gemeinsam ist vieles: die
Sondersprache, dıe Kleidung, der Weihrauch, die Veranlagung und Gnade, die
Ausrichtung VO  e} Kındheit d} das Gewicht der Pubertät, die Identihkation mıt
der Gottheit, das Verlangen nach Eınblick 1n das geheime Wissen und das
geheime Wollen der lenkenden Mächte Das reilich ist rıchtig: Das Orakel-
priıestertum sı1edelt in einer anderen Schicht des Menschen als 1SCTEC Wissen-
schaft un beansprucht andere Kräfte un! Fähigkeiten und geht andere Wege
als NSCTEC Form des Lebens un der Religion. Aber auch das ist wieder SC-
einsam: die Möglichkeit ZU Mißbrauch gutgläubiger Menschen. Denn WeNnNn
eın ÖOrakelpriester offenkundiger Säufer ist und sıch dafür, daßß einen Gast
ZU Hotel begleitet, bezahlen läßt, nicht eiwa, indem der Gast ıhm eld anbietet,
sondern der Priester VON ıhm ordert, dann ist nach meınen ohl auch
nach UuUNsecrenNn Begriffen ein schmieriger Schmarotzer; und wWenn die Orakel-
prıester ofhfzijell anerkannt werden, versucht die amtlıche Kirche sıch diıese Unter-
stromungen und Seitenarme des Lebensflusses nutzbar machen.

Eın Abt halt dıe Orakel als für den Buddhismus unwichtig (38), Uun! „deine
Heiligkeit, der Dalaı Lama: nehme die Orakel nıcht sechr wichtig und halte S1e
auch nıcht für einen untrennbaren Bestandteil des Buddchismus“ 133) Wenn
auch SCHÜTTLER » den relig1ösen Glaubensinhalten nıcht Stellung nımmt, SON-
ern Jlediglıch versucht, psychologisch-psychopathologisch und neurologisch Aspekte
des Phänomens aufzuhellen“ (149), hat doch einen wertvollen Beitrag
geleistet, uch dazu, erkennen lassen, in W1e furchterregender Weise der
Mensch hılflos, ratlos, ge1istlos, ber auch ausbeuterisch Uun! gerissen ist, iın einem
aße der Entpersonalisierung ausgesetzt, die erschreckend ist.

Münster Anton Ant1ßeiler
z Secretariatus pro 100741 christianis KEd.) RKeligions. Fundamental IThemes

for Dialogistic Understanding. Editrice Ancora/Roma 1970; 6092
Das Werk will, W1e Kardinal MARELLA 1mM Vorwort erklärt, „eine Art Hand-

buch“ Se1IN, das die wıssenschaftliche Bıldung für Kontakte un: Diıalog zwıischen
den Religionen Öördert 6) Diesem praktıschen weck CcTImMas der and durch-
aus zu «dienen. In vier Teilen werden die Themen Man an Relıgıon 9—84)The Quest for Salvatıon (87—215) G(God the Absolute ın the RKRelıgions (219—394) un Good anı nl ın +he Relıgions — entfaltet, wobei die Teıle
I1 bis jeweıils 1n mehreren Abschnitten dıe Problematik 1ın den verschiedenen
Religionen (zumeist: “Primitive Religions”, Hınduismus, Buddhismus, Konfuzia-
N1ıSmMus, Taoismus, Christentum, Islam) vorstellen. Die jüdische Religion wurde(von Passagen er abgesehen) bedauerlicherweise nıcht einbezogen. Einen
Herausgeber nennt das Werk nıcht, auch 1m Inhaltsverzeichnis findet INa  -} keine
Namen. Dennoch sınd die einzelnen Beitrage namentlich gezeichnet. Eıs ist nıcht
einzusehen, 198028  - wenn INa  w} schon nıcht mıt einem 1eam
der Kollektiv nach östlıchen Vorbildern auftritt dem Leser bzw. Benutzer
des Werkes diese Umständlichkeit umutet Die Zitationsweise ıst unemheitlich;
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